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1.Die EnBW - und ihre Lobby-Arbeit
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Rubrik / KapitelHauptversammlung 2008

10 Jahre EnBW

Vor 10 Jahren

› rund 12.770 Mitarbeiter(innen) 

› rund 4,2 Milliarden Umsatz

› 49 TWh Strom und 2 TWh Gas verkauft

Heute

› rund 20.500 Mitarbeiter(innen) 

› rund 14,7 Milliarden Euro Umsatz –
also über 3,5 mal soviel 

› 140 TWh Strom und 75 TWh Gas an 
rund 6 Millionen Kunden verkauft
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Die EnBW AG: drittgrößter Energieversorger in 
Deutschland

RWE

E.ON

EnBW

Vattenfall
E.ON AG

Umsatz: 13.219,4 Mio. €
Absatzmenge Strom: 119 TWh
Absatzmenge Gas: 83 TWh
Mitarbeiter: 21.000

EnBW AG

RWE AG

Vattenfall Europe

Umsatz: 67.759 Mio. €
Absatzmenge Strom: 206 TWh
Absatzmenge Gas: 101 TWh
Mitarbeiter: 80.600

Umsatz: 44.256 Mio. €
Absatzmenge Strom: 231 TWh
Absatzmenge Gas: 185 TWh
Mitarbeiter: 68.500

Umsatz: 11.124 Mio. €
Absatzmenge Strom: 153 TWh
Mitarbeiter: 21.300

(Alle Zahlen für 2006)

Regelzonen 
in Deutschland
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Wirtschaft und Politik - EnBW HOL CW

› ist dem Vorstandsbereich des CEO, Hans Peter Villis, direkt 
zugeordnet

› besteht zurzeit aus ca. 40 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

› verfügt über Büros in Berlin, Brüssel, Düsseldorf, Karlsruhe und 
Stuttgart 

› ist kein reines Lobbybüro, sondern hat mit den Bereichen 
„Lobbypolitik“, „Energiepolitik und Energiewirtschaft“ sowie 
Kommunikation drei Schwerpunkte, die eng miteinander verzahnt 
sind.

Lobby Politik in der EnBW

Überblick über den Lobby Bereich der EnBW - HOL CW
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Lobby Politik in der EnBW 
Die energiepolitische Situation in Deutschland,

ein kompliziertes Umfeld.

› Ansehen der Branche ist niedrig.

› Hohe Energiepreise – im Wesentlichen auf Grund staatlicher 
Belastungen (bereinigte Preise seit 98 etwa gleich).

› Investitionshemmnisse; Widerstand gegen Infrastrukturprojekte 
(Kohle Kraftwerke, Netzausbau, CO2-Lager.

› Diskussionen um mittelfristige Versorgungslücken.

› Ungeklärt: Zukunft deutscher Kernkraftwerke.

› Energiewirtschaftsgesetz und Kartellgesetzgebung (sowie neu 
vorgesehene Regelungen zur Zerschlagung von Konzernen) 
erleichtern laufende Marktintervention.

› Ambitionierte Klimaziele – wie auch Ziele zum Ausbau erneuerbarer 
Energien.

› Diskussionen um deutsche Netz AG. 
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Imageranking: Industrie- und Wirtschaftszweige

Quelle: BDEW Energiemonitor 2009, n = 1.002, Skalenreichweiten von – 5 bis + 5
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1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

37,60
33,80

25,15 25,08
28,32 29,84 31,56 32,73 34,27 35,70 37,60

12,35
14,40

15,51 16,68
18,67 20,30

20,82 21,70 22,49
24,50

24,90
49,95 48,20

40,66 41,76
46,99

50,14
52,38 54,43 56,76

60,20 62,50

Steuern, Abgaben, Umlagen* Erzeugung, Transport und Vertrieb

+ 101,6%

+- 0%

+ 25,1%

Stromrechnung für Haushalte: 
Wachsende Bedeutung des Staates

9
Erneuerbare-Energien-Gesetz, Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz, Stromsteuer, Konzessionsabgabe, MwSt.

Quelle: BDEW (Stand: April 2008)

Durchschnittliche monatliche Stromrechnung 
eines Drei-Personen-Haushaltes (3.500 kWh/a) in €
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2.„Alles bleibt anders“. Energiepolitik  in Zwängen 
gefangen.
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1. Determinante: 
Der Weltenergieverbrauch wird weiter wachsen – auch 
im Fall einer ehrgeizigen Klimapolitik.

11 Quelle: IEA, World Energy Outlook 2008
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2. Determinante:
Deutschlands ambitionierte Klimaschutzziele

Nationale Ziele des Integrierten Energie und Klima-
Programms der Bundesregierung (IEKP) von 2007

CO2 Emissionsminderung gegenüber 1990, wenn 
EU 30% Minderungsziel beschließt 1

Zielwerte bis
2020

Bislang erreicht

-40%

ca. -18% 

30% ca. 15 % 
Erhöhung der Anteile Erneuerbare Energien am 
Bruttostrom

+ 3,15% p.a. v. 
2008 bis 2020 

Erhöhung der Energieproduktivität in den 
Bereichen Strom, Wärme, Verkehr/Transport

ca. 0,9% p.a. 

CO2 Emissionsminderung gegenüber 1990, wenn 
EU 20% Minderungsziel beschließt -30%

1: Ursprünglich nter der Voraussetzung, dass andere große Industriestaaten wie 
China, Indien und die USA vergleichbare Minderungsv erpflichtungen eingehen

Unter der neuen Bundesregierung: unkonditioniert!
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Kohlendioxidreduktion nach den Plänen der Bundesregierung.
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Hauptinstrumente zur Zielerfüllung des IEKP :

› Ausbau erneuerbarer Energien - 30% an Stromerzeugung bis 2020.

› Energieeffizienz - Verdoppelung der Energieproduktivität bis 2020 (= 3% p/a). 

› KWK-Ausbau – Verdoppelung bis 2020

› CCS – Abscheidung und unterirdische/unterseeische Verbringung CO2

Der Erfolg: ungesichert!
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Rubrik / Kapitel

Verbändevereinbarung II plus

Kalkulationsleitfaden

Dez 
1996

EU-Binnenmarkt-Richtlinie

Energierechtsnovelle

Apr 
1998

Verbände-Vereinbarung I Durchleitung

Mai 
1998

Strombörsen-Entscheidung

Verbände-Vereinbarung II Netznutzungsentgelte

Jun 
1999

Dez
2001

Mai 
2002

Jun 
2003

Jul
2005

Energierechtsnovelle

2007

EU-Beschleunigungs-Richtlinie

Anreizregulierung

2008

Energieleitungsausbaugesetz

Dez
1999

60 % des Geschäfts von 
Energieversorgern 
unterliegt staatlicher 
Einflussnahme!

3. Determinante:
Deutschlands energiepolitische Gesetzgebung
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Die deutsche Energiegesetzgebung war in den letzten 
Jahren außerordentlich fleißig…

› Energiewirtschaftsgesetz 1998 

- VV I Strom (May 1998)

- VV II Strom (Dezember 1999)

- VV II Strom (Dezember 2001 bis Ende 2003)

- VV Gas I (Juli 2000 / erste Ergänzung März 2001 / zweite Ergänzung September 2002)

- VV Gas II May 2002

› Ergänzung  zum Energiewirtschaftsgesetz (May 20th 2003)

› Ergänzung  zum Energiewirtschaftsgesetz (July 13th 2007)

› StromnetzentgeltVO / GasnetzentgeltVO (September 2005)

› StromnetzzugangsVO / GasnetzzugangsVO (September 2005)

› Niederspannungsanschluss-VO / NiederdruckanschlussVO (November 2006; Ergänzung AVBeltV / AVGasV von 1979

› Stromgrundversorgungs-VO / Gasgrundversorgungs-VO (October 26th 2006; Ergänzung AVBeltV / AVGasV von 1979

› Infrastrukturplanungsbeschleunigungsgesetz (Dezember 2006)

› Kraftwerksanschlussverordnung (Juni 2007)

› Anreizregulierungsverordnung (November 2007)

› Ergänzung des Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (Dezember 2007)

› Gesetzesprozeß zur Liberalisierung des Messwesens (Bestandteil des IEKP; Ergänzung EnWG, MesszugangsVO)

› Energieleitungsausbaugesetz (Bestandteil des IEKP ;  2008) 

› Sowie zwei nationale Allokationspläne zur Verteilung von CO2-Zertifikaten (preioden 2005-2007, 2008-2012)

› Energieeffizienzgesetz…?

› CCS Gesetz…?

› (…) Fortsetzung folgt…



27.11.2009

Überblick: Wertschöpfungskette und Regulierungsfelder

16

Erzeugung Netze Vertrieb

Emissionshandel
Netzentgeltregulierung

Unbundling
z.B. Besteuerung, EEG etc.

Vorgaben durch EU; 
Umsetzung in Deutschland

Bundesnetzagentur, 
Regulierung in den Ländern Bundesregierung

Regulierungsfelder
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3.„Alles bleibt anders“. Was tun wir also?
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Interne und externe Kommunikation - entscheidende 
Erfolgsfaktoren!

› Enge Zusammenarbeit mit anderen 
Konzernbereichen in 
institutionalisierten Strukturen 

› HOL CW-Newsletter

› Energiepolitischer Jour Fixe

› Intranet

› Mitarbeiter- und Kundenzeitung

HOL CW
Nach innen:

EnBW

Nach außen:

Politik

Hauptstadtpresse

Verbände

Gesellschaft

Instrumente Instrumente

› Pressehintergrundgespräche

› Sponsoring-Engagements

› Ausstellungen  (Showroom)

› Politische Hintergrundgespräche

› Parlamentarische Abende

› Wissenschaftliche 
Veranstaltungen / Kongresse
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„Alles bleibt anders“. 
Lobbying – 7 Regeln nach denen wir uns richten.

1. Interessen identifizieren!
Enge Abstimmung im Unternehmen erforderlich.

2. Interessen priorisieren!
Wichtigkeit einzelner Gesetzespunkte für Unternehmens-Ergebnis und Entwicklung.

3. Bedeutung der Umfeldanalyse
Interessen und Player - „Wer mit wem gegen wen?“

4. Seinen Counterpart ernst nehmen!
Hat eigene legitime Interessen. 
Ist ein (Bündnis-) Partner.
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5. Der Lobbyist – mehr als vielseitig…
Analysieren, Priorisieren, Erklären, Vermitteln.
Und vieles mehr…

6. Für wen zählen eigentlich Ihre Argumente?
Volkswirtschaftlicher Nutzen ihrer Position. Ehrlichkeit, Offenheit.

„Der Wurm muss dem Fisch schmecken und nicht dem Angler!“

7. Lobbyismus als Impulsgeber 
und als Service für die Politik.
Seien Sie behilflich auf das Ganze zu sehen.

Lobbying – 7 Regeln II
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Herzlichen Dank
für Ihre Aufmerksamkeit!


